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9.00 – 9.10  Begrüssung und Eröffnung 
 
9.10 – 10.00  Anita Traninger 

Theodore Schatzki: Sayings, Texts and Discursive Formations 
(2017).  

 
10.00 – 10.50  Philipp Sarasin 

Michel Foucault: Die Ethik der Sorge um sich als Praxis der Freiheit 
(2005). 

 
10.50 – 11.20  Kaffeepause 
 
11.20 – 12.10  Hania Siebenpfeiffer 

Michel Foucault: Über sich selbst schreiben (2007). 
Michel Foucault: Die Hermeneutik des Subjekts (2007). 

 
12.10 – 13.00  Oliver Kohns 

Auszüge aus: Michel de Certeau: Kunst des Handelns (1988). 
 
13.00 – 14.30  Mittagessen im Dozentenfoyer der ETH Zürich 
 
14.30 – 15.20  Oliver Marchart 

Kapitel aus: Oliver Marchart: Thinking Antagonism. Political Onto- 
logy after Laclau (2018).  

 
15.20 – 16.10  Niklaus Largier 

Niklaus Largier: Reweaving the Texture of Perception. Mysticism 
and the Production of Sensual and Affective Experience (2018). 

 
16.10 – 16.40  Kaffeepause 
 
16.40 – 17.30  Dorothea von Mücke 

Auszug aus: Johann Wolfgang Goethe: Wilhelm Meisters Lehrjahre 
(1992). 
Pierre Hadot: Überlegungen zum Begriff der Selbstkultur (1991). 
Auszug aus: Dorothea von Mücke: The Practices of the Enlighten- 
ment. Aesthetics, Authorship, and the Public (2015). 
 

 



 
ETHOS.  
Ethische Praktiken in ästhetischen Theorien des 18. Jahrhunderts 
 
Das Forschungsprojekt ETHOS erschließt den Zusammenhang von Ethik 
und Ästhetik in seinen historischen Wurzeln, um auf dieser Basis eine alter-
native Geschichte der ästhetischen Theoriebildung zu schreiben. 
Das Projekt ist im Bereich der Begriffs-, Problem- und Ideengeschichte an-
gesiedelt und wendet sich dem tiefgreifenden Zusammenhang von Ethik und 
Ästhetik zu, der zwischen 1720 und 1800 die deutschsprachigen ästheti-
schen Schriften beschäftigt. Im 18. Jahrhundert gilt als schön, was nützt, er-
freut und belehrt. Kunst ist nicht um ihrer selbst willen da, sondern sie ist in 
einen gesellschaftlichen Kontext eingebettet, in dem ihr bestimmte Aufgaben 
zukommen. Auf der methodischen Grundlage der Praxeologie widmet sich 
das Forschungsprojekt den Funktionen solcher Handlungsanweisungen und 
-anleitungen in ästhetischen Theorien, die als ethische Praktiken verstanden 
werden. Diese lassen sich in drei Gruppen zusammenfassen, die unter-
schiedliche Aspekte betonen: ein ‚gutes‘ Leben, eine ‚gute‘ Darstellung und 
eine ‚gute‘ Sinnlichkeit. Einerseits sollen die zentralen ethischen Praktiken 
anhand ausgewählter Quellen systematisch identifiziert und analysiert wer-
den. Andererseits sollen die ethischen Praktiken in den ästhetischen Schrif-
ten des Schweizers Johann Jacob Bodmer (1698–1783) exemplarisch unter-
sucht werden. 
Auf dieser Grundlage soll die alternative Geschichte einer ästhetischen The-
oriebildung rekonstruiert werden, die Praktiken einen Stellenwert zuschreibt, 
wie sie ihn erst im 20. und 21. Jahrhundert wiedererlangen werden, wenn die 
moralische und politische Verantwortung der Kunst in ästhetischen Theorien 
neu verhandelt wird. Mit dem Ziel, Pionierarbeit zu den Anfängen heterono-
mieästhetischer Begründungsmodelle zu leisten, geht es – emphatisch ge-
sprochen – um eine ästhetische Theorie, deren Massstab nicht die Kunst, 
sondern das Leben bildet. 
 
 
Projektmitarbeitende: Dr. des. Carolin Rocks, Johannes Hees, MA 
Projektleiterin: Prof. Dr. Frauke Berndt 
 
 

 
PRAKTIKEN – ethisch.  
Praxeologie-Workshop am Montag, 28. Mai 2018 (Universität Zürich)  
 
Über den historischen Rahmen des Projekts hinaus gilt es, das Konzept der 
Praktik/en und die Methode der Praxeologie zur Analyse von Praktik/en zu 
erarbeiten sowie in seinen philosophischen und sozialwissenschaftlichen 
Grundlagen zu diskutieren. Vor allem soll es darum gehen, das seit dem 
practical turn in den Sozialwissenschaften geläufige Verständnis von Prakti-
ken als basalen Einheiten des Sozialen in seinen theoretischen Prämissen 
zu erwägen. Dabei erscheinen die folgenden konzeptuellen Zusammen-
hänge einer genaueren Betrachtung wert: 
  
• Praktik – Handlung 
• Praktik – Subjekt 
• Praktik – Körper 
• Praktik – Sprache 
• Praktik – Wissen 
• Praktik – Macht.  
 
Das vordringliche Erkenntnisinteresse des Workshops richtet sich dabei auf 
die Frage, wann Praktiken in ästhetischen Theorien als ethisch zu qualifizie-
ren sind. Würde man bereits Anweisungen und Anleitungen, die sich im Rah-
men der Diätetik auf die Lebensführung (Ernährung, Tagesrhythmus, körper-
liche Konstitution und Ertüchtigung, geistige Balance etc.) des Einzelnen 
(Selbstsorge) beziehen, als ethisch bezeichnen? Oder kann von ethischen 
Praktiken erst dann in vollem Sinne die Rede sein, wenn sie moralische In-
teraktionen zwischen mehreren Akteur*innnen betreffen – etwa zwischen 
Künstler*in und Rezipient*in, Künstler*in und künstlerischem Vorbild bzw. 
Tradition? Und nach welchen Kriterien wird darüber hinaus im spezifisch äs-
thetischen Theoriekontext bestimmt, was eine im Dienste des ‚Guten‘ ste-
hende Praktik ist? Werden zeitgenössische Ethik-Modelle affirmativ abgebil-
det, oder hat die Ästhetik über spezifische Praktiken am ethischen Diskurs-
feld Teil bzw. welche Transformationen ethischer Diskursordnungen folgen 
aus dieser Teilhabe? 
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